
Danıel Krochmalnık*

Im (Jarten der Schrift (PaRDeS) Der vierfache Schriftsinn
Die alte christliche Bibelauslegung ahm A ass jede Stelle 1n der Heıligen
chrift er Bedeutungen hat Wenn 1mM Psalm „Jerusalem“ steht, annn se1
damıt ZWAaTr iın ErstTer Linıe die „Stadt der Juden“ gemeınt, darüber hınaus
aber auch die Kırche, das innere un: das hımmlische Jerusalem. Thomas
VO Aquın erklärt diese Lehre 1n seıner Summe der T’heologie: Die Worte
der Heıiligen Schriuft bezeichnen ohl eindeutig VELSANSCHC Dınge, die be-
zeichneten Dınge sind aber selber wıeder dreideutige Zeichen zukünftiger
Dınge. Die Erzählungen des Alten Testaments sınd zugleich auch Sınnbilder
der Ereignisse des Neuen, Vorbilder für unNnseTe Gegenwart und Sehnsuchts-
un: Wunschbilder für dıe Zukunft (Stheol 5}  e

Im Grunde SC behauptet diese Lehre nıchts Außergewöhnli-
ches Wıe 1mM Märchen spricht das „Es-war-einmal“ das „Immergleiche“
aus die Märchenhelden sınd och nıcht gestorben, S1e leben och heute un
auch och MOrSCNH. Dante, der seine Dichtung ach dieser Lehre iınterpre-
tıert wı1ıssen wollte, bringt als Beispiel Ps 114,; der eim Leichenzug BCSPIO-
chen wurde. Vers T ADa Israel AaA Agypten AUSZOD ezieht sıch ZW ar auf
die hıistorische Befreiung Israels aus der agyptischen Knechtschatt, der
Psalm 1St aber eın historischer Bericht Der Exodus 1STt 1er vielmehr Ur-
bıld der yöttlichen Erlösungstaten überhaupt. Nur weıl damıt ferner auch
die Erlösung VO den Sünden, die innere Bekehrung un dıe Rettung der
Seele AUS dem Zwinger dieser elt gemeınt se1n können, auch VE
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ARN dem Jh fasst „Der buchstäbliche Sınn lehrt das Gesche-
hene:; W as glauben iSt, der übertragene Sınn; W as Ltun, der erbauliche
Sınn; wohiın streben, der hinaufführende Sınn  CC

Etwa 7ARBE gleichen Zeıt taucht auch 1n der Jüdıschen Mystık die Lehre
VO viertachen Schriftsinn autf [)as Merkwort dafür hieß PaRDes, das he-
bräische Wort für „Paradıes“, - der Lustgarten des Königs der (zottes.
Die 1er Konsonanten dieses Wortes P, R, D, sınd die Anfangsbuchstaben
der hebräischen Begriffe für die 1er Bedeutungen der Schriftft: „Pschat“
heißt „einfacher “  Sınn  9 „Remes“, „angedeuteter “  Sınn  9 „Drasch“, ‚beleh-
render 1nnn  D un: Sod., „geheimer 1nn  “ Aus der erstaunlichen Ko1ilnzı1-
enz der Zz7wel Lehren VO viertachen Schriftsinn haben Forscher wıe (zer-
shom Scholem eınen christlichen Einfluss autf die Kabbala geschlossen.
Wenn 111a edenkt, 4SSs dıie christliche ersion dieser Lehre nıchts anderes
besagt, als 4SS das Alte durch das Neyue Testament reimal überholt wiırd,
alwırd 111l aum annehmen, A4SS dıe jüdische ersion dieser Lehre e1n-
tach 1Ur eın Abklatsch der christlichen ersion ist;, sondern vielmehr eıne
SCNAUC nNntwort darauft Wıe tief ımmer INan 1mM eintachen Sınn der Schrift
oräbt, lautet diese Antwort, INan bleibt dabe1 ımmer Jude! Dıie Verallge-
meıinerung un: Überhöhung des ırdıschen Jerusalem 1STt ımmer och eın J
ischer Ore die Verallgemeinerung un Überhöhung des AUusSzugs AaUus

Agypten ımmer och eıne jüdiısche Erfahrung. Vielleicht zeıgt die Parallele
1aber MNUTL, A4ss eıne innere Notwendigkeıt der Auslegung dieser Lehre
führt

Und in der Tat; die TC1 Bedeutungsebenen Jenseıts des Buchstabens ent-

sprechen den Fei Fragen, dıe WIr jeden Text herantragen. Was Sagl der
Text och (intentıo operıs Remes)? Was geht das den Leser (intentıo0 lec-
FOY1S Drasch)? Was meınt der Verfasser damıt (intentio0 AUCLOYIS Sod)? Die
weıtere Absıcht des Textes WIr d MmMI1t eınem versteckten „Wıink“ Remes)
gedeutet. Der Leser ann durch solche Wınke angesprochen un: elehrt
werden (Drasch). Letzter Ma{istabh bleibt die Absıcht des Verfassers. och
diesen können WIr meılst nıcht selber tragen. Wır sınd auf seınen Text aNngC-
wıesen, ıhm auf die Spur kommen und seın „Geheimnıs“
lüften Im Fall der Bibel mussten WIr AaUuUs den Ort geschilderten „Ereign1Ss-
“  sen“, „Andeutungen“ un: „Belehrungen“ autf die verborgensten Absichten
Csottes schließen. Die Kabbalıisten verstanden sıch als Kundschafter 1n die-
o weıten Land der Gottheıt un: haben diesem 7weck die Reliefkarte
VO PaRDes, VO „Garten der Schrift“, entworten.
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Dıie Sephirot
Wenn 1n der 5Synagoge dıe Rolle der fünf Bücher Mose aUus dem Schrein SC
hoben un: 1n teierlicher Prozession ZAT Podium wırd, sıngt die
Gemeıinde mıt beschwingtem Rhythmus das Gebet, das Könıg Davıd einst
Z Spendensammlung für den JTempelbau anstımmte Chr 291

„Dein, Herrt, 1st die Größe UuUnN dıe Macht Un die Herrlichkeit UunN der
Irıumph, UN dıe Majestät, J4, alles, ım Hımmel un auf Erden,
Dein, Herr, 1st das Reich Un Dayu hist als Hayupt ber alles erhaben. CC

Was WIr vielleicht als Aufzählung höflicher Komplimente betrachten, ha-
ben die Kabbalisten sehr 28und den ehn Erscheinungs-
weılsen Gottes, den SOZCNANNTLEN „Sephirot“, gerechnet. Kenner der Jüd1-
schen Geheimnlehre erkennen 1n den hebräischen Namen Gedula, Gewurd,
Tiferet, Nezach, Hod, Malchut die Bezeichnungen der sechs Uunteren SE
phirot“ wlieder. Diese werden ach dem Spruch Salomons, „Der Gerechte SE
das Fundament /Tessod] der Weol+t“ (Spr >  b} och durch das tundamentale
Attrıbut der Gerechtigkeit erganzt, das 1n der Mıtte zwıschen den Sephirot
„Irıumph“, „Majestät“ un: „Reıc CC liegt. ber dem deptett der Goöttlichen
Erscheinungsweisen erhebt sıch ach eınem anderen Spruch Salomons (Spr
3,19—20), „Mıt Weiısheit /Chochma[] hat der Herr dıie Erde gegründet, dıe
Hımmel befestigt MLE Verstand /Bınalf“, das Duett seıner Denkweisen. Und
se1n Haupt wırd schließlich miıt eıner „Krone“ Keter/, dem Bıld seınes
Herrscherwillens, gekrönt, un fertig 1St dıe kabbalistische Zehnfaltigkeit:
CD Krone Keter, (2) Weisheit Chochma, (3) Verstand Bına, (4) Größe
Gedula, (5) Macht Gewurd, (6) Herrlichkeit Tiferet, (Z) Irıumph Ne-
zach, (8) Majestät Hod, (9) Fundamen Jessod, 10) Reich Malchaut.
Jenseıts der göttlichen Krone verbirgt sıch dıe unbekannte J9 Unendlichkeit“
(ZJn Sof)),; AaUus der 1€eSs alles hervorgeht un: 1n die alles wıieder eingeht.

Die bunte Reihe der Sephirot erg1ıbt auf den ersten Blick eın recht dıspa-
Gottesbild, doch be] gCHNaAUCIECF Betrachtung ıhrer Bezıehungen_-

einander wırd eine Art biologischer Prozess des Entstehens aller Dınge aus
Gott sıchtbar. Aus dem uranfänglichen Herrscherwillen entsteht zunächst
das Elternpaar allen Se1ins: „Weisheit“ und „Verstand“. Im Gegensatz Z
gängıgen Vorstellung 1Sst 1n der Kabbala dıe allumfassende Weiısheit MANN-
ich un: enthält dıe Keimzellen aller Wesen. Der unterscheidende Verstand
dagegen 1st weiblich un: stellt das Behältnis für die Empfängnis un Ausbil-
dung dieser Keıme. Was sıch zwıschen diesen Sphären abspielt, annn als
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quasıbiologische Konzeption der Ideen beschrieben werden. uch die alten
Philosophen hielten dıe Welt für elne Kopfgeburt Gottes, doch ıhr Gott
bleibt Junggeselle und der Austluss se1ınes Denkens nımmt erst in der aufßer-
der widergöttlichen ater1ie Gestalt Die Bedeutung dieser Spekulation
WaSR! INan wıedergeben: So grundlos un: willkürlich der Anfang der
Schöpfung erscheinen INaS, oilt doch, mıt Hegel sprechen, für den
weıteren Verlauft: „ Was mırklich ISt, das ıSE vernünftig. CC

Der sephirotische Prozess sıch 1in gleicher Weiıse tort W e1 Elternse-
phırot ZCUSCN eıne AaUs ıhren Charakteren gemischte Tochtersephira. Di1e
nächsten beiden Sephirot Größe Gedula der Gnade Rachamim (4)
un: Macht (7eWUYrVa der Recht Dın (5) stellen einen weIlte-
TC1I Doppelaspekt allen Se1ns dar. Auf der eınen Seıte sehen WIr 1m GGanzen
die unermessliche Fülle un: Vielfalt des Lebens, die auf eıne überfließende
(zute Csottes weıst, auf der anderen Seılte 1m Einzelnen die Knappheıit der
Lebensmiuttel un: die Grausamkeıt des Überlebenskampfes, dıe auf eıne
erbittliche Strenge (sottes welst. Dıie Mıtte zwıschen UÜbermaß un Mangel,
1n der sıch alles Seiende hält, bıldet die Sphäre der strahlenden Herrlichkeit

Tiferet, die uns eiım Anblick der Natur ausruten lässt: „Wıze herrlich, ZU1E
schön ı6F doch das Sein /“

Daraus gehen die beiden nächsten Sephirot Irıumph un: Majestät
hervor, die 1 menschenförmigen Gottesbild der Kabbalisten den ber-
schenkeln zugeordnet sınd Sı1ıe sprechen den unwiıderstehlichen S1egeszug
und die unvergleichliche Pracht Gottes A4US Dı1e bıblısche Herkunft des
Gottesbildes zeıgt siıch auch daran, 4SS diese martıialıschen Tugenden des
göttlichen Herrschers ıhr Fundament Jessod ur iıhren Ausgleich in der
Gerechtigkeit tinden Nun 1St die Atmosphäre des Gottesreiches Malchut
bereitet als Mıiıtte zwıischen Weisheit un: Verstand, Gericht un Gnade,
Macht und Gerechtigkeit. ber anders als die tallenden Seinskaskaden der
Philosophen der die verschlungenen Personenreıigen der christlichen
Theologen läuft dieser sephirotische Prozess be1 den Kabbalisten keines-
WCBS VO selbst, sondern hängt jedentfalls in den unteren Etagen VO uns

Menschen ab Wır lösen mıt ULNlSCICIN Verhalten das Überwiegen VO

Strenge der (züte aUsS, WIr sınd gleichsam für das Wetter 1m Reich Gottes
verantwortftlich. Es lıegt UNsS, ob sıch der Hımmel ber dem Gottesreich
verdunkelt, MmMI1t Spannungen auflädt un: n zerstörerıschen Sturmen
austobt, der ob sıch seıner Zeıt authellt un seiner Zeıt belebender
Regen fällt Der Kabbalıist 1Sst bildlıch gesprochen eın Meteorologe des
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theologischen Hımmels. Er kennt die moralıschen Ursachen der spırıtuel-
len Klimaphänomene, oibt Sturmwarnungen Aaus un: sucht durch ZEWI1SSE
Eıngriffe dıe geistige Grofßwetterlage ändern.

Das bekannteste Symbol für die Sephirot 1St der Baum des Lebens UunN
der Erkenntnis 1mM Paradıes. Dem Menschen tragt die Bibel auf, das Paradies

„Warten UN bebauen“ Gen Z 15), W 4as die Kabbalisten dahingehend
verstanden haben, A4aSs für dıe Pflege des Sephirotbaumes (Ilan HaAzı-
[ut) zuständıg ISt: un das yöttliche Speiseverbot oll9 AaSSs keine der
Eıgenschaften (sottes VO den übrigen abgetrennt werden darf Gott 1St
nıcht NUur lıeb, 1Ur SLICNG, TIÜH. gerecht, 1Ur onädıg, sondern Er 1Sst lebendige
Einheit der Gegensätze.

Die christliche Kabbala

nde 1486 kam der Junge raf (G10vannı 1C0O della Mirandola (1463—1494)
ach Rom ach der Lebensbeschreibung des Thomas Morus verkörperte

das Ideal der Renaıissance anmutıg un: schön, gebildet und genıal. Im
Gepäck hatte 900 Thesen, gesammelt aus allen alten Weiısheiten. Er W ar

überzeugt, Aass diese Thesen die 1010 Teıle des oroßen Weltpuzzles seıen, AaUS
denen sıch die oroße Wahrheit ZUsamm  sefzen ließe Er Iud auf e1-
sCHC Kosten alle europäıschen Gelehrten eıner Debatte arüber ach
Rom eın „Der ratVO Mırandola“, hıeflß s 1n seiner Ankündigung, die
alle Uniiversitäten Italiens, Frankreichs, Spanıens HN: des heiligen Römıi-
schen Reiches Z1Ng, „wırd diese 900 Sätze, die der Dıiıalektik, der Moralphi-
losophie, der Physik, der Mathematik, der Metaphysik und der Theolosie;
der Magıe und Kabbala entnommen sınd, un welche teıls eıgene Gedanken
VErLFeteN, teıls Aaus den Schriften der welsen Chaldäer, Araber, Griechen,
Ägypter un Lateıner Stammen, öffentlich verteidigen.“ Überraschender-
welse bildeten rund 120 kabbalistische Thesen den rönenden Abschluss
des (sanzen. 1C0O hat 1ın seiner berühmten „Rede ber die Würde des Men-
schen“, mıiıt der die oroße Debatte 1n Rom eröffnen wollte, diesen Vorrang
der Kabbala damıt begründet, ass sS1e die göttliche Urweısheit enthalte, dıe
Mose Sınal empfangen habe ach 1C0O stiımmte diese Weısheit, die VO
da 1L1Ur mündlıch überliefert wurde, mıiıt den christlichen Mysterıen un
den esoterischen Lehren aller anderen Weısen 1mM Kern übereın.
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Bıs dahın WTr die Kabbala den christlichen Gelehrten eın Buch mıiıt S1e-
ben Sıegeln SCWESCH. Pic6, der edle Büchernarr, hatte sıch VO Juden und ] —
ischen Apostaten einweıhen und eıne abbalistische Biıbliothek VO

5000 Seıten übersetzen lassen, die der Berliner Judaist Gıulio Busı Aaus
den erhaltenen Manuskripten derzeıt ediert. „Diese Bücher“, schreıibt P1cO,
„besorgte ıch MIır für 1e] eld un: las sS1e mıt außerster Autmerksamkeit
un unermüdlicher Anstrengung. Ich tand 1n iıhnen (3Oft 1St meın Zeuge
nıcht sehr die Jüdısche als vielmehr die christliche Religion. Hıer W ar das
Mysteriıum der Trinıtät: die Fleischwerdung des Wortes, die göttliche Natur
des ess1as In den philosophischen Teıilen glaubt INAaIl, Pythagoras un:
Platon hören, deren Lehren dem christlichen Glauben ahe stehen,
a4aSsSs Augustinus Gott unendlich dafür dankte, A4ass auf die Bücher
der Platoniker gestoßen war.“ 1C0O verstieg sıch der skandalträch-
tıgen Konklusıion, „dass keıine Wıssenschaft uns besser VO der Gottheit
Christı überzeugen könne W1e€e die Magıe und Kabbala“ 9 magısche Kon-
lusi0on: Nulla RS sclıentı1a UJUaAC 1OS magı1s certificet de dıivınıtate Christiı
QJUaM Magıa etT Cabala}:

Di1e Christen, die das Miıttelalter hındurch das Judentum als hoff-
nungslos rückständige Religion betrachtet un das rabbinısche Schritttum
verhöhnt und verbrannt hatten, sollten 11U.  - zlauben, ass ausgerechnet die
intımste jJüdische Überlieferung die Spiıtze der Wıssenspyramide
se1 und die besten Beweıse für das Christentum 1etere. Das W ar zuviel! Der
alarmierte Papst Innozenz I1T 1e dıe Thesen Pıcos prüfen. Die papstlı-
che Kommıissıon kam dem Schluss, ass die angeführte magısche
Konklusion ausgesprochen häretisch sel. och 1C0O gab sıch nıcht gleich
geschlagen. In einer Apologie verteidigte dıe inkrımiınierte These mıiıt dem
Argument, Aass bereıts die Kırchenväter die Numerologıe ZUr Stützung des
Wahrheitsanspruchs des Glaubens eingesetzt hätten un: ass die Kabbala
nıchts anderes se1 als eıne mystische Schriftauslegung: „proportionatur
modo exponend: Bıbliam, quı apud NO dicıtur anaZ0ZLCUS” . Der Papst War
ber die Wıdersetzlichkeit Pıcos emport un: 1e6 alle ThesenZ Scheiter-
haufen verurteılen. Der raf MUSSTIE schleunigst aus Rom liehen un VCI-

dankte E NUur mächtiger Protektion, ass ıhm nıchts chlimmeres passıerte.
Unter dem Einfluss des charısmatischen Dominikanermönchs Girolamo
Savonarola hat sıch Pıco ımmer mehr zurückzogen un: wurde 7ABE eNtL-
schiedenen Kritiker VO  - Magıe und Astrologie. Dennoch bte gerade
hinsıichtlich der Kabbala eınen bestimmenden Einfluss auf die Jüngere 56
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der Humanısten WIC Johannes Reuchlin un: Kardınal Agıdius NA-
terbo AUS

Sınn un:! 7Ziel dieser christlichen Kabbala blieb der Bewels der Wahrheit
des Christentums un: die Bekehrung der Juden ber dıe christlichen Hu-

ussten Gegenzug den Wert der jüdischen Quellen neben den
oriechischen un: lateinıschen anerkennen: Hebräisch wurde WIC Griechisch
un Lateın Bestandteıl der altsprachlichen Biıldung Spätere Zeıiten haben
Pıcos unkritische Verehrung angeblich uralter Weisheıiten verspotteL ber

hatte HUG das Alter der Kabbala überschätzt In Wirklichkeit sınd die
CISTEN kabbalistischen Werke mıittelalterlichen Spanıen entstanden un:

WIC die hellenıstische, christliche un arabische Philosophie und
Theologie stark VO Platonismus abhängig Di1e iLNEeEIC Verwandtschaft die-
SCI Quellen hatte 1CO also DallzZ richtig erfasst Ahnlichkeiten zwischen
Kabbala un: Chrıstentum sınd 1er tatsiächlich oreifbar WEeNn ıch auch sehr
bezweıfle 4SS sıch viele Juden IMI1L derartıgen Analogien überreden ließen

Pıcos oroßes Panorama der Weisheıiten der Alten 1ST C111 Zeugn1s für dıe
Oftenheıt der RenaıLissance ber Zeıt W ar für Vısıon

och nıcht reıif Insbesondere Verteidigung der natürlichen Magıe un
der Kabbala stießen auf heftige Gegenwehr Der gleiche Papst der C116

Bulle die Thesen Pıcos erlıeiß hatte Yre1l Jahre ZWCC1 deutsche
Dominıkaner Mi1t der Abfassung des Hexenhammers (Malleus maletica-
rum) beauftragt un Z W E1 Kardinäle ZuUur Leıtung der spanıschen Inquısıtion
bestellt Innozenz I11 starb 14972 Jahr der Entdeckung Amerikas, MI1T

dem gewöhnlich der Begınn der euzeıt aNZESETZL wırd Im gleichen Jahr
wurde die letzte muslimische FEnklave aut der Iberischen Halbinsel DC-
löscht un: die spanıschen Juden, deren Weisheıit 1CO hoch veranschlagt
hatte, vertrieben.

„Kabbalalala“ „Erleuchtung Schnellverfahren
Heute hat die Kabbala wıeder Hochkonjunktur [)as Kabbalah Center VO  (

Rabbiner Phillip Berg verbreitet die esoterische Lehre allen Metropo-
len der westlichen Welt auch Deutschland Zum ersten Mal der (56e=
schichte o1bt CS Zehntausende niıchtjüdische Adepten darunter Ar

Stars WIC Madonna und Brıtney Spears, die ıhr Heil der Kabbala
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suchen. Dıe Suüuddeutsche Zeıtung spöttelte ber die Kabbalalala
(14.04.2004). Wıe be]1 anderen Angeboten auf dem Esoterikmarkt wırd auch
1er wohlhabenden Sinnsuchern für LeUTreEeSs eld bıllızes Seelenheil VEISPIO-
chen Beım Wort Kabbala klingeln dıe Kassen! Dieser Kabbala-Boom 1ST
treiliıch ein Rätsel, weıl dıe jüdısche Geheimlehre siıch eıne höchst kom-
plexe Angelegenheıit 1St un: tradıtionel]l StIrENSSTICN Zulassungsbeschrän-
kungen unterlag. Nur verheıirateten annern aAb W ar CS gestattet, 1n die
Mysterıen der Kabbala eingeweıht werden. Es 1St eine Ironıe der e
schichte, 4aSS sıch ausgerechnet Madonna, die auf der Bühne eın sexuelles
Tabu ungebrochen liefß, ZUr Kabbala ekennt. Gewı1ss, heute 1St die Kabbala
keine geheime Sache mehr. Weltweit studieren un: edieren Wıssenschaftler
die kabbalistischen Quellen. ber ıhre Einstellung kommt Zanz ZuLt in ftol-
gendem Bonmot eines israelıschen Proftfessors Z Ausdruck: „Unsınn 1StTt
Unsınn, Wiıssenschaft 1St Wissenschatt, 1aber die Wissenschaft VO Unsınn
1st Wıssenschaft.“

[as wiıissenschaftliche Kabbalastudium verdankt sıch VOT allem (zetf-
cshom Scholem, der ach seıner Emigration der Hebräischen Universıität
1n Jerusalem lehrte. Dort kursıierte tolgende Anekdote: Eıne fromme Stu-
dentin berichtete ıhrem Vater VO ıhren Kabbalastudien der Universıität.
Der Vater läuft seınem Rebben un: erzählt ıhm die Neuigkeıt. Dieser e...

kundıgt sıch ach dem Lehrer der Tochter, und als den Namen cholem
hört, wınkt müde ab, „das se1 1U wirklich nıcht gefährlich“. Man S
sıch iragen, W 4S die Kabbalaadepten der alten Jüdıschen Mystık
gefährlich un: spannend finden Die frohe Botschaft des Kabbalah enters
beruht auf den Lehren eınes authentischen Kabbalisten, Rabbiner Jehuda
Ashlag (1886—-1955), der 1n der EPSTECIH Hälfte des vorıgen Jahrhunderts die
Klassiker der Kabbala ommentierte und ein eigenes 5System entwarrt. Im
Zentrum seıiner Lehre steht die Theorıie der Weltentstehung als Wechselspiel
zwıischen dem I7 Wıllen geben“ und dem b} Wıllen empfangen“. Der
Mensch 1St zunächst 1Ur reiın egoistischer b»; W.le empfangen“. Seine Be-
stımmung 1St 6S aber, gottähnlıcher werden b»; Wılle geben“. Ashlag
ZOg AaUuUs dieser Lehre auch politische Konsequenzen. Eıne Gesellschatt, in
der jeder seınen Fähigkeıiten entsprechend o1bt und seiınen Bedürfnissen
entsprechend empfängt, ware 1mM besten Sınn kommunistisch. Er sah den
Zeitpunkt gekommen, diese Geheimnisse enthüllen un zab den CIS5-

ten Anstof(ZKabbalah Center. Seiıne ersten Anhänger gehörten 1aber ZUT

Gewerkschaftsbewegung, während dıe Propaganda des Kabbalah enters
heute meı1st auf wohlhabende Kapıtalısten zielt.
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Aus der äalteren Kabbala werden estimmte Motiıve herausgestellt,
die Lehre VO den (sottesnamen. Diese werden aus eıner Kombination
Va Je reıi Buchstaben AUS K x 4,19—-21 ber den Zug des Volkes Israels
durchs Meer CNM. Jeder dieser Verse zahlt 1mM Origıinal
Buchstaben. Wenn 111nl den ersten Buchstaben des ersten Verses, den letz-
FenNn des 7zweıten und den ersten des etzten Verses zusammenstellt, erhält
INan die Tre1ıi Wurzelbuchstaben e1ınes hebräischen Wortes un orttah-
rend schließlich Worter der Namen (Raschı bSuk 45b) Die e]lfte
Kombinatıon ergibt das Wort «“  „ Law W as auf hebräisch un: aramäısch
„nicht“ der „Verbot“ bedeutet. Madonna hat die Lehre des Kabbalah Cen-
Lers 1n ıhrem VideoclipZ letzten James-Bond-Fiılm (Stirb einem ande-
Va PE Tag) programmatısch dargestellt. Mıt dem hebräischen Namen » Law  “
auf der Schulter, den Gebetsriemen den Arm, bekämpft un!: überwindet
s1e ıhr schwarzes EgO und wiırd unbesiegbar. Dazu sıngt S1e:

C zwerd meın Eg0 Zzerstoren Ich zwerd meınen Körper schließen Ich
denke, iıch werde einen anderen Weg finden Es gıbt 161 mehr 7O1S-
senNn Ich ahne, iıch zwerde einem andern Iag sterben Meıne Zeıt,
gehen, ıst och nıcht gekommen. CC

uch andere Strömungen der zeitgenössıschen jüdıschen Spirıtualität
predigen die Überwindung des EgZ0S, etwa 1n der Lehre der Chassıdım VO

Lubawitsch. Sıe drücken diese Lehre durch eın Wortspiel Aaus Das hebräi1-
sche . Anl ann durch elıne eichte Umstellung des zweıten un des
drıtten Konsonanten 1n das Wort Aun (Nıchts) verwandelt werden. (F
Nau diese Umstellung un: Verwandlung verlangt dıie Spiritualıität. » »} Wo Ichs
WAar “ , könnte INan mMuıt Angelus Sılesius9I3 olNichts zwerden C Von da-
her erklärt sıch auch die ähe asıatischen Erlösungslehren un: -technı-
ken, die 1mM Kabbalah Centre ganz bewusst gesucht wiırd; ebenso w1e€e die
äihe TT postmodernen Philosophie VO Tod des Subjekts“. Keın Wun-
der, 24SS besonders „ich-fixierte“ Stars W1€ Madonna un: Brıtney Spears auf
diese Art VO Erlösungslehre ansprechen, die S1€e aber freilıch gewohnt COO-
anısch AT Schau tragen.

Weiterführende Literatur vom Vertasser: Danıiel Krochmalnık, JTüdische Mystik, 1n DPeter Eı-
cher (Hg.), Neues Handbuch Theologischer Grundbegriffe, 3 ünchen 2005, 153—-160;
ders.: Im (Jarten der Schrift. Wzıe Juden die Bıbel lesen, Regensburg 2006
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